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R) a s fid) altes i n einem Œropfen £1 b te a (I e r
ftnbet: a bis h oet[cbiebene „flufgutjtiercben"; i unb k lob»
Ientaure Katie (Kriftatle); 1 bis q cetfibiebene Aigen; r unb
s aufgetötte Rette con Pflan3enteiltben; t Kloos; u, v, w cet»
Jdjiebene Ketme ; x Räbertiereben; y Scbmaroljer » IDurm.

Die Heine IDelt des flbmaffertropfens.
tüeld?es ©eœimmel non fleinen unb ïleinften £ebemefen
in einem IDaffertropfen pia^ ftnbet unö öaiin lebt, öariiber
gibt uns bas lïïitrofïop, öiefe finnreidje 3ufammenftellung
[tarfer Dergröfeerungsgläfer, überrafdjenbe flustunft. Œrjt
toenn öer IDaffertropfen unter öem îïïitroftop in 100» ober
gar 1000=fad;er Dergröfeerung er[rf;eint, treten öie Meinen
Beutofyner in unfern ©efidjtsfreis. 3t;nen mufe ber üropfen
roie ein 2eid) unb bie IDafferladje, in ber fie fid? tummeln,
roie bas IDeltmeer oortommen. — IDenn mir eine Ijanö»
Doli tjeu in ein CEinmacbglas ftecten unb IDaffer barauf
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was sich alles in einem Tropfen Abwasser
findet: s bis t> verschiedene „Aufgußtierchen",- j und I<

kohlensaure kalke (Kristalle),- I bis q verschiedene Algen,- r und
s aufgelöste Reste von Pflanzenteilchen,- t Moos,- u, v, v
verschiedene keime,- x Rädertierchen,- > Schmarotzer - Wurm.

vie kleine Welt des Abwassertropfens.
Welches Gewimmel von kleinen und kleinsten Lebewesen
in einem wassertropfen Platz findet und darin lebt, darüber
gibt uns das Mikroskop, diese sinnreiche Zusammenstellung
starker Vergrößerungsgläser, überraschende Auskunft. Erst
wenn der Wassertropfen unter dem Mikroskop in 100- oder
gar lMV-facher Vergrößerung erscheint, treten die kleinen
Bewohner in unsern Gesichtskreis. Ihnen muß der Tropfen
wie ein Teich und die Wasserlache, in der sie sich tummeln,
wie das Weltmeer vorkommen. — wenn wir eine Handvoll

Heu in ein Einmachglas stecken und Wasser darauf
271



gießen, [o tummeln fid) nad) menigen Sagen un3öl)lbare
Scharen 6er tieinen Sebemefen im DOaffer. IDir begreifen,
tnarum fie „Hufgufetierdjen" (mit bem lateinifdjen Hamen
3nfuforien) feilen. IDenn öas IDaffer austrodnet, fo tap*
fein fid; öiefe Eierjmerglein ein unb ber IDinb trägt fie im
Staub fort, (beraten fie irgenbmo ins IDaffer, fo ermadjen
fie 3U neuem £eben. Heben ben flufgufetierd)en finben mir
aud) Pflan3en, bie oft mi^ige gaben unb Ketten bilben.
(Es finb Aigen, beren größere Arten mir als grünen Belag
in IDeifyern tennen. Bei etma lOOOfadjer Dergröfeerung
3eigt uns bas Hlitroflop aud) Batterien im IDaffertropfen,
non benen einige Arten gefäljrlidfe Krantl)eitserreger finb.
Alfo Dorfid)t! Srinfen mir nur reines Brunnenroaffer

(Ein eigenartiger Baum. Der (Eeibabaum ober Baumtoolibaum
unteres Bilbes ift einer ber gröfoten (einet Art. (Er (teilt auf einem
ber Pläbe in ber Stabt IZaffau, ber tjauptftabt bet Babama»3n[eln.
Kräftigen Stübmauem unb Strebepfeilern gleitf), rneltfie menfcblicben
Bautnerfen gröbere Stanbfeftigteit fiebern, (o febüben bie tDurjein ben
Stamm oor bem Um(tür3en. Als fdimale, gerounbene IDänbe ragen
bie Stuben bis 3U brei ITteter Jföbe empor, bis bort too bie annä»
Iiernb 30 Bieter toeit magreebt binausragenben A(tc anfeben. Die
Samen bes BaumtpoIIbaumes (inb biebt eingebüllt in roattcnäbnlidie
IDoUe. Diefe (Eigenart bat bem Baum ben Hamen eingetragen. Die
IDolIe roirb geerntet unb tommt als fogenannter Kapof in ben ffanbel.
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gießen, so tummeln sich nach wenigen Tagen unzählbare
Scharen der kleinen Lebewesen im Wasser. Wir begreifen,
warum sie „Aufgußtierchen" (mit dem lateinischen Namen
Infusorien) heißen. Wenn das Wasser austrocknet, so kapseln

sich diese Tierzwerglein ein und der Wind trägt sie im
Staub fort. Geraten sie irgendwo ins Wasser, so erwachen
sie zu neuem Leben. Neben den Aufgußtierchen finden wir
auch Pflanzen, die oft winzige Zäden und Netten bilden.
Es sind Algen, deren größere Arten wir als grünen Belag
in Weihern kennen. Bei etwa lvgg-facher Vergrößerung
zeigt uns das Mikroskop auch Bakterien im Wassertropfen,
von denen einige Arten gefährliche Nrankheitserreger sind.
Also Vorsicht! Trinken wir nur reines Brunnenwasser!

Ein eigenartiger Baum. Der Eeibabaum oder Baumwollbaum
unseres Bildes ist einer der gröhlen seiner Nrt. Er steht auf einem
der Plätze in der Stadt Nassau, der Hauptstadt der Lahama-Inseln.
tlräftigen Stützmauern und Strebepfeilern gleich, welche menschlichen
Bauwerken größere Standfestigkeit sichern, so schützen die wurzeln den
Stamm vor dem Umstürzen. Nls schmale, gewundene Wände ragen
die Stützen bis zu drei Meter Höhe empor, bis dort wo die annähernd

Z0 Meter weit wagrecht hinausragenden Äste ansetzen, vie
Samen des Laumwollbaumes sind dicht eingehüllt in wattenähnliche
wolle. Oiese Eigenart hat dem Saum den Namen eingetragen. Vie
Wolle wird geerntet und kommt als sogenannter Rapok in den Handel.
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